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Aktuell

In   Deutschland   arbeiten   rund
17 Millionen Menschen an Büro-

arbeitsplätzen. Die Tendenz steigt,
denn Zukunftsforscher gehen davon
aus, dass vier Fünftel aller Arbeiten im
Jahr 2010 aus dem Umgang mit
Informationen bestehen. Auch wenn
bekannte betriebliche Strukturen
verschwinden, die Grenzen zwischen
Wohn- und Arbeitsort, zwischen
Freizeit und Arbeitszeit verschwim-
men, bleibt das Büro wichtigster Ort,
um diese Arbeiten zu erledigen.
Eine sichere und gesunde Arbeitsum-
welt und eine gute Organisation
schaffen die besten Voraussetzungen,
um im Büro erfolgreich und nach-
haltig zu wirtschaften.
In den letzten Jahren haben dies zwar
mehr Arbeitgeber als früher erkannt,
wie eine Zielgruppenbefragung des
Deutschen Büromöbel Forums aus
dem Jahr 2003 feststellt. Doch immer
noch muss mehr als jeder vierte
Beschäftigte an mangelhaft gestalteten
Büroarbeitsplätzen seiner Tätigkeit
nachgehen.
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Angesichts dieser Herausforderungen
der Zukunft, engagiert sich die BAuA
im Initiativkreis „Neue Qualität der
Büroarbeit“ (INQA Büro), in dem
mittlerweile 50 Organisationen und
Einrichtungen aus dem Arbeits- und
Gesundheitsschutz, der Arbeitswis-
senschaft und der Bürofachwelt zu-
sammen arbeiten.
Auch die gemeinsam mit INQA Büro
und dem Fraunhofer Institut für
Arbeitswirtschaft und Organisation
veranstaltete Frühjahrstagung der
BAuA, am 25. und 26. April 2005
widmete sich dem Thema „Büroarbeit
- Das Morgen heute denken!“.
Im Herbst 2005 wird INQA Büro eine
bundesweite Kampagne starten.
Doch bereits heute stehen viele Hand-
lungshilfen und Tipps zur Verfügung,
um sicher und gesund im Büro zu ar-
beiten. Zu den ersten Adressen gehö-
ren die Seiten
http://www.baua.de/prax/prax.htm
und http://www.inqa.de/Inqa/
Navigation/Themen/bueroarbeit.html
im Internet.

Schwerpunkt Büroarbeit

Qualität sichert Zukunft

Chronische Lungenkrankheiten

Risiken durch Stäube und chemische
Stoffe
Europäische Woche 2005 für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit

„Schluss mit Lärm!”

Arbeit am Bildschirm

Ergonomisch statt komisch!

http://www.baua.de/prax/index.htm
http://www.inqa.de/Inqa/Navigation/Themen/bueroarbeit.html
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Justizministerin Brigitte Zypries infor-
miert sich auf der CeBIT bei Dr. Armin
Windel über Ergonomie im Büro.

CeBIT in Hannover

Büroergonomie präsentierte
sich Messepublikum

(HMA) Unter dem Motto Sitzlust
statt Sitzfrust präsentierte sich die

BAuA gemeinsam mit der Initiative
Neue Qualität der Arbeit (INQA)
Anfang März auf der CeBIT in
Hannover.
Die Messebesucher konnten sich an
dem 200 qm großen Stand über die
Annehmlichkeiten, aber auch Unan-
nehmlichkeiten des Sitzens durch Ge-
spräche mit Experten der Bundesan-
stalt, Broschüren und eine kleine
Stuhlausstellung aus der DASA infor-
mieren. Zu den zahlreichen Gästen
am Stand gehörte auch Bundesjustiz-
ministerin Brigitte Zypries. Beim Test
ihrer Wirbelsäulenmuskulatur zeigte
sie Standfestigkeit sowie Rückgrat
und war nicht aus dem Gleichgewicht
zu bringen.
Neu für viele Besucher der CeBIT war
diese Botschaft moderner Arbeitsme-
diziner. Wer seinem Rücken etwas
Gutes tun will, sollte sich am guten
alten „Zappelphilipp“ ein Beispiel
nehmen. Die Erkenntnis der Wissen-
schaftler: „Richtiges Sitzen“ gibt es

Eine Zusammenstellung von prak-
tischen Tipps und Handlungs-

hilfen befindet sich jetzt auf der BAuA-
Homepage unter der Adresse
http://www. baua.de/prax/buero/.
Die neue Rubrik enthält neben bereits
veröffentlichten Informationen auch
zwei neue Ausarbeitungen von Dr. Ar-
min Windel. Seine „Auflistung der er-
gonomischen Anforderungen an Bü-
roarbeitsmöbel und Arbeitsmittel“
enthält Anforderungen, die aus ergo-
nomischer Sicht an Arbeitsmöbel be-
ziehungsweise Arbeitsmittel gestellt
werden sollten. Die praxisnahe, knap-
pe Darstellung bezieht sich sowohl auf
die Bildschirmarbeitsverordnung, Er-
läuterungstexte und Normen, als

nicht, weil jede Sitzposition auf  Dauer
eine Zwangshaltung ist, die Wohl-
befinden und Gesundheit beein-
trächtigt. Mehr zum Thema Sitzen
vermittelt die Broschüre „Sitzlust statt
Sitzfrust“, die unter der Adresse
http://www.baua.de/down/
sitzlust.pdf  von der BAuA-Homepage
herunter geladen werden kann.

Rubrik Büroarbeit gibt praktische Tipps
auch auf aktuelle arbeitswissenschaft-
liche Erkenntnisse. Bei dem Artikel
„Steh-Sitzdynamik“ handelt es sich
um einen Auszug aus dem Lexikon
der beruflichen Belastungen und Ge-
fährdungen von Armin Windel und
Yvonne Ferreira.
Hinweise auf aktuelle Broschüren der
BAuA zum Thema Büroarbeit sowie
zum Informationsdienst Büroarbeit
der Gruppe Bibliothek und Dokumen-
tation ergänzen das Angebot. Der In-
formationsdienst enthält eine aktuelle
Literaturübersicht zum Thema Büro-
arbeit (Stand April 2005). Download
unter: http://download.baua.de/info/
bueroarbeit.pdf

Neu auf der BAuA-Homepage

http://www.baua.de/prax/buero/index.htm
http://www.baua.de/down/sitzlust.pdf
http://www.baua.de/down/sitzlust.pdf
http://download.baua.de/info/bueroarbeit.pdf
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Schwerpunkt

Ergonomisch statt komisch!

1. Die richtige (mentale) Einstellung
Wirbelsäule und Muskulatur leben
von der Bewegung. Die beste Sitz-
position ist daher immer die nächste!
Versuchen Sie, locker und entspannt
zu sitzen und die Unterstützung der
Rückenlehne zu nutzen.

2. Die richtige Einstellung von Büro-
drehstuhl und Arbeitstisch

Benutzen Sie die gesamte Sitzfläche
und die Rückenlehne. Zwischen Knie-
innenseite und Sitzfläche sollte Ihre
Hand passen. Zwischen Ober- und
Unterarm wird ein rechter Winkel
gebildet, wenn Ihre Finger auf der
Tastatur liegen. Achten Sie darauf,
dass Ihre Schultern nicht hoch ge-
zogenen sind. Ihre Füße setzen ganz
auf dem Boden auf, dabei berühren
die Oberschenkel nicht die Unterseite
des Tisches. Falls dies trotz Höhen-
einstellung des Arbeitsstuhles nicht
möglich ist, benötigen Sie einen  leicht
höhenverstellbaren Tisch (optimal!)
oder eine Fußstütze (notfalls).

3. Eine günstige Arbeitshaltung
Sie können eine entspannte Haltung
einnehmen. Sie müssen Ihren Körper
nicht verdrehen - insbesondere nicht
den Kopf oder den Oberkörper - um
auf die Bildschirmoberfläche zu
schauen. Ihre Beine haben ausrei-
chenden Bewegungsraum.
Richtig am Bildschirmarbeitsplatz
sitzen bedeutet, beweglich zu sitzen
und die Körperhaltung öfter zu än-
dern. Ihre Rückenlehne stützt Sie bei
Ihren Bewegungen nach hinten ab.

Zwischen Tischkante und Tastatur ist
genug Platz, um Ihre Unterarme auf-
zulegen (optimal!) oder zumindest die
Handgelenke abstützen zu können.

4. Der richtige Sehabstand
Der Abstand zwischen Ihren Augen
und dem Bildschirm beträgt min-
destens (!) 50 Zentimeter.
Sie können alle Zeichen auf dem
Bildschirm deutlich lesen. Die oberste
Bildschirmzeile liegt etwas unter Ihrer
Augenhöhe.  Ihre Hauptblickrichtung
ist nicht gegen ein Fenster gerichtet.
Sie haben kein Fenster im Rücken.
Auf dem Bildschirm befinden sich
keine Spiegelungen und Blendungen.

5. Die richtige Bildschirmarbeits-
dauer

Nach etwa einer Stunde Sitzen am
Bildschirm erledigen Sie eine Auf-
gabe, die eine andere Körperhaltung
erfordert: Sie laufen zum Kopierer. Sie
telefonieren im Stehen. Sie bringen
einen Vorgang zur Kollegin.
Sie schieben ein paar Dehn- oder Ent-
spannungsübungen ein.
Sie verstellen Ihren Arbeitstisch auf
Stehhöhe und arbeiten eine Zeit lang
im Stehen.
Sie erledigen eine andere Tätigkeit am
Stehpult. Sie nutzen (zeitweilig; kei-
nesfalls als dauerhafte Alternative
zum Bürodrehstuhl!) ein alternatives
Sitzmöbel wie beispielsweise Sitzball,
Pendelstuhl oder Balans-Kniestuhl.

Auf    die    richtige    Einstellung
kommt es an, um gesund am

Bildschirm zu arbeiten. Die gilt nicht
nur für den Schreibtisch und
Bürostuhl. Deshalb gibt Dr. Armin
Windel, Gruppenleiter Ergonomie,
fünf Tipps, die helfen, den Büroalltag
am Bildschirm besser zu bewältigen.

Arbeit am Bildschirm

Meldungen über die Feinstaubbelas-
tung der Umwelt haben auch Fragen
nach der Feinstaubbelastung in In-
nenräumen aufgeworfen.
Neben Zigarettenrauch werden häufig
Tonerstäube aus Laserdruckern und
Kopierern als Quelle genannt. Dies
verunsichert viele Beschäftigte beim
Umgang mit diesen Geräten.
Die BAuA rät deshalb, unabhängig be-
stehender Unsicherheiten über mög-
liche Gesundheitsgefahren durch
Tonerstäube, bestimmte Mindeststan-
dards der Arbeitshygiene einzuhalten.

Über konkrete Maßnahmen infor-
mieren die Faltblätter,
Sicherer Umgang mit Tonerstäuben
http://www.baua.de/down/
tonerstaeube.pdf, 37 kByte und
Kopiergeräte und Drucker im Büro
http://www.baua.de/down/
kopiergeraete.pdf, 54 kByte.

Am Arbeitsplatz können beispiels-
weise folgende Maßnahmen Belas-
tungen verringern:
• Möglichst staubarme Geräte kaufen

(beispielsweise mit dem blauen
Umweltengel).

• Auch bei gelegentlichem Betrieb
der Geräte auf ausreichende
Lüftung achten.

• Abluftöffnungen nicht auf
Mitarbeiter richten.

• Ständig laufende Geräte in einem
gesonderten Raum aufstellen.

• Nur mit geschlossener Abdeckung
kopieren („Trauerränder“ vermei-
den).

• Papierstaus vorsichtig und sorg-
fältig beheben, damit nicht unnötig
Staub aufgewirbelt wird.

• Verunreinigungen durch Toner
immer mit feuchtem Tuch auf-
nehmen.

• Die Reinigung der Geräte sollte nur
mit geprüften Saugern erfolgen
(niemals Ausblasen).

Treten trotz dieser Maßnahmen bei
Mitarbeitern gesundheitliche Be-
schwerden auf, sollten die betrieb-
lichen Arbeitsschutzexperten zu Rate
gezogen werden.

Feinstaub im Büro?

http://www.baua.de/down/tonerstaeube.pdf
http://www.baua.de/down/kopiergeraete.pdf
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Schwerpunkt

• Arbeits-, Arbeitszeit- und Pau-
senregime an die Situation
anpassen:
Früher mit der Arbeit beginnen,
zusätzliche kurze Pausen von ca.
zehn Minuten einlegen, Nutzung
von Gleitzeitregelungen zur
Arbeitszeitverlagerung.

• Auf besondere Personengruppen
Rücksicht nehmen:
Werdende oder stillende Mütter,
Frauen an Steharbeitsplätzen,
ältere und gesundheitlich gefähr-
dete Arbeitnehmer.

• Nachtabkühlung nutzen:
Für eine intensive Durchlüftung
der Räume sorgen und zwar in
den Nachtstunden oder in den
frühen Morgenstunden.

• Schutz vor direkter Sonnenein-
strahlung: Beispielsweise durch
Außenjalousien und Markisen

• Ausreichend trinken: Rechtzeitig
und ausreichend trinken (etwa 2
- 2,5 Liter pro Tag) Besonders
geeignet sind Trink- und Mineral-
wasser (nur wenig Kohlensäure)
sowie ungesüßter Früchte- oder
Kräutertee.

• Bewusst essen: Keine schweren
und reichhaltigen Mahlzeiten
einnehmen, geeignet sind Obst-
und Gemüsesalate.

• Bekleidung anpassen: Helle lo-
ckere Kleidung, leichtes Schuhwerk,
„Krawattenzwang“ aussetzen.

• Einsatz von Klimaanlagen:
Bei Außentemperaturen von über
32°C soll ein Temperaturabstand
von ca. 6°C zur Raumlufttempera-
tur eingestellt werden, sonst
besteht beim Gang ins Freie die
Gefahr eines Hitzeschocks. In
Extremfällen mobile Klimageräte
oder Raumluftbefeuchter einsetzen,
Zugluft vermeiden, denn sonst
sind eine Erkältung oder ein „stei-
fer Hals“ nicht ausgeschlossen.

Tipps für heiße Tage im Büro
Wenn   im   Sommer   die   Sonne
kräftig scheint, klettert das Ther-

mometer auch in vielen Büros schnell
über 26°C. Die Mitarbeiter schwitzen,
ihre Konzentration und Leistungs-
fähigkeit sinken und der Ruf nach
„Hitzefrei“ wird laut.
„Ein Rechtsanspruch auf Hitzefrei be-
steht jedoch nicht“, erläutert Dr. Ker-
sten Bux, BAuA.
Zwar fordert die Arbeitsstättenverord-
nung vom August 2004 gesundheit-
lich zuträgliche Raumtemperaturen
für Arbeitsräume, nennt jedoch keine
maximal zulässige Temperatur.
Dies konkretisiert die Arbeitsstätten-
Richtlinie ASR 6 Raumtemperaturen
vom Mai 2001. In Pos. 3.3 legt sie fest,
dass „die Lufttemperatur in Arbeits-
räumen 26°C nicht überschreiten
soll“. Dieser Wert bezieht sich jedoch
nur auf Temperatureinflüsse durch
Betriebsanlagen.

Einige Empfehlungen der BAuA für
den „Sommerfall“:

Kein Recht auf „Hitzefrei“

Oberflächen von IT-Produkten wie
Bildschirmen und Tastaturen können
optische Eigenschaften haben, die die
Nutzer stören und belasten können.
Reflexblendungen oder Glanz dieser
Teile führen zu visuellen Problemen
bei der Arbeit am PC.
Aus diesem Grunde legen Regelwerke
zur Beleuchtung von Bildschirm-
arbeitsplätzen und zu IT-Produkten
Grenzen für den Glanzgrad oder
Reflexionsgrad von Oberflächen fest,
die der Bildschirmarbeiter sehen
kann. Diese Regeln sichern die Be-
schaffung ergonomischer und siche-
rer Produkte. In jüngerer Zeit legten
jedoch zwei Hersteller Forschungser-
gebnisse vor, die die Grundlagen des
bestehenden Regelwerks in Frage
stellten.
Das Economic-Institut  erstellte im
Auftrag der BAuA und der Ver-
waltungs-Berufsgenossenschaft eine
Expertise über den „Einfluss opti-
scher Oberflächeneigenschaften von
IT-Produkten auf Benutzer“. Die um-
fangreiche Studie zeigte, dass sich mit
den Festlegungen in den verschie-
denen Regelwerken zu den Produkt-
merkmalen Reflexionsgrad und Glanz-
grad eine ausgewogene Helligkeits-
verteilung im Gesichtsfeld erreichen
lässt. Die von den Herstellern vorge-
legten Studien weisen hingegen
schwere Mängel auf. Zum einen
orientierte sich ihr Design nicht an der
Zielsetzung der Regelwerke, zum an-
deren weisen sie diverse methodische
Mängel auf. Deshalb sind sie unge-
eignet, um die international aner-
kannten Regeln zu widerlegen.
Diese und weitere Ergebnisse der
Expertise wird die BAuA in Kürze als
Forschungsbericht veröffentlichen.
Wegen seiner Bedeutung für die
internationale Normungsarbeit wird
er in deutscher, englischer und fran-
zösicher Sprache erscheinen.

Blendern keine
Chance geben

Oberflächen
von IT-Produkten

Der oben beschriebene „Sommerfall"
wird zusätzlich in der ASR 6 Pos. 3.3
mit dem Nachsatz geregelt, dass „bei
darüber liegender Außentemperatur
in Ausnahmefällen die Lufttempera-
tur höher sein darf.“ Demnach gibt es
für die Beschäftigten keinen Rechts-
anspruch auf klimatisierte Räume
oder „Hitzefrei“.
Angesichts sinkender Produktivität
und steigender Unfallgefahr bei ho-
hen Temperaturen, sollten jedoch
Arbeitgeber und Beschäftigte im ge-
genseitigen Einvernehmen geeignete
Maßnahmen ergreifen, um die Situa-
tion zu meistern.
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Forschung • Praxis

Tagungsbericht erschienen

Psychische Belastungen bei
der Arbeit im Einzelhandel

(GR)  Der  Tagungsband  Tb  137
„Psychische Belastung in der

Dienstleistungsbranche - am Beispiel
Einzelhandel“ ist jetzt in der Schriften-
reihe der BAuA erschienen. Er enthält
die Beiträge des gleichnamigen Work-
shops und die Kernaussagen der Bei-
träge der Referenten, der Ende 2003
in Dresden statt fand.

Die Arbeitsbedingungen in der Pflege
sind Thema der Schwerpunktaktion
des Informationszentrums der BAuA.
Sie findet am Mittwoch, 29. Juni 2005,
von 13.00 bis 18.00 Uhr statt. Unter
der Rufnummer 0180 - 321 4 321
beantworten Fachleute der BAuA
Fragen aus der Praxis und geben Tipps
für sicheres und gesundes Arbeiten.
Der Anruf kostet 9 Cent pro Minute
aus dem nationalen Festnetz der
Deutschen Telekom.
Der pflegerische Bereich umfasst
hauptsächlich Kranken- und Alten-
pflege, aber auch Krankengymnastik,
Krankentransport und Rettungs-
dienst. Untersuchungen der BAuA
haben die hohen körperlichen und
seelischen Belastungen der Beschäf-
tigten deutlich gemacht. Zugleich hat
die BAuA Methoden und Programme
entwickelt, mit denen sich der
Pflegealltag einfacher bewältigen lässt,
beispielsweise beim Patiententransfer
oder bei der Arbeitszeitgestaltung.

Ansonsten stellt sich das Infor-
mationszentrum von Montag bis
Freitag zwischen 8.00 und 16.30 Uhr
allen Anfragen zum Thema Sicherheit
und Gesundheit bei der Arbeit.
Zudem stellt es Kontakt zu den
Autoren der „baua Aktuell“ her und
verschickt weiterführende Informati-
onen   sowie   Schriften   der   BAuA.

Service-Telefon:
Schwerpunktaktion

Pflege

Service-Telefon: 0180 - 321 4 321

Service-Fax: 0180 - 321 8 321

E-Mail: info-zentrum@baua.bund.de

Im Workshop wurde deutlich, dass
der Handel trotz seiner wirtschaft-
lichen Bedeutung kaum Beachtung
im Arbeitsschutz findet. Für die beruf-
liche Situation der Beschäftigten spie-
len Faktoren wie Erwartungen und
Verhaltensweisen der Kunden, die
Marketingstrategie des Unterneh-
mens oder auch die Konkurrenzsitu-
ation vor Ort eine Rolle.
Die meisten dieser Faktoren sind vom
Verkaufspersonal nicht zu beeinflus-
sen. Hinzu kommt, dass die Verkäufer
die Interessen des Unternehmens ver-
treten müssen und die Bedürfnisse
der Kunden erfüllen sollen.
Zu Stresssituationen kommt es, wenn
die Interessen gegenläufig sind.
Zudem hängt die Arbeit im Einzel-
handel vom Berufsverständnis des
Verkaufspersonals ab.
Im Workshop wurden Ergebnisse aus
verschiedenen Studien präsentiert,
um die Belastungssituation im Ein-
zelhandel zu kennzeichnen. Neben
psychischen Belastungen, zum Bei-
spiel durch einseitige, monotone
Arbeit, hohe Arbeitsverdichtung und
geringe Bezahlung, gibt es durch
schweres Heben und Tragen und den
hohen Anteil des Stehens an der
Gesamtarbeitszeit eine Reihe von
physischen Belastungen, die von den
VerkäuferInnen tagtäglich zu bewälti-
gen sind.
Als schwierig wurde die Erfassung der
Belastungssituation im Einzelhandel
eingeschätzt. Gründe dafür sind das
Fehlen geeigneter Erfassungsinstru-
mente, häufige Veränderungen der
Arbeitsorganisation, der hohe Anteil
an Teilzeitarbeitskräften sowie die
hohe Personalfluktuation.
Der Tagungsband ist beim Wirt-
schaftsverlag NW, Verlag für neue
Wissenschaft, Bremerhaven, Tel.:
0471/945 44 0, Fax: 0471/945 44 77,
info@nw-verlag.de,
für 11,- Euro erhältlich.

Dabei wurden Ergebnisse des BAuA-
Forschungsprojektes F1912 „Psychi-
sche Belastungen in der Dienstleis-
tungsbranche: Entwicklung eines In-
strumentes für die Analyse, Bewer-
tung und Gestaltung interaktiver
Arbeitstätigkeiten“ vorgestellt. Es
zielte darauf ab, die Belastungssitu-
ation im Einzelhandel zu erfassen und
zu bewerten. Darüber hinaus sollte
ein Instrument entwickelt und erprobt
werden, um die psychischen Belas-
tungen in dieser Branche zu ermit-
teln. Das Instrument soll später durch
betriebliche Nutzer beispielsweise in
der gesetzlich geforderten Gefähr-
dungsbeurteilung eingesetzt werden.
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Forschung • Praxis

Fb 1037
Chronische Lungenkrankheiten durch
Stäube und chemische Atemtrakt-
irritantien;
N. Kersten, A. Bräunlich,
W. D. Schneider;
156 S.; 20 Abb.; 80 Tab.;
ISBN 3-86509-259-4; 2005;
EUR 16,00
Zu beziehen beim Wirtschaftsverlag
NW, Postfach 10 11 10, 27511
Bremerhaven, Tel.: 0471/945 44 61,
Fax: 0471/945 44 88.

Risiken durch Stäube und chemische Stoffe
Der  Mensch  kann  mit  der  Luft
auch eine Vielzahl von Stoffen ein-

atmen, die seine Atemwege schädigen
können. Wirken Aerosole in Form von
Stäuben und Nebeln oder Gase auf die
Lunge ein, kann dies zu toxischen
Reaktionen wie Reizung, Entzün-
dung, Sensibilisierung, Fibrose und
bösartigen Neubildungen führen.
Neben Faktoren wie beispielsweise die
Belastung durch Tabakrauch oder Luft-
verschmutzung hat die berufliche
Atemtraktbelastung eine wesentliche
Bedeutung für mögliche Schädigun-
gen.
Die BAuA führte deshalb eine epide-
miologische Untersuchung durch,
um mögliche Schäden der Lunge und
der Bronchien durch reizende Belas-
tungen mit anorganischen und orga-
nischen Stäuben sowie chemischen
Stoffen festzustellen.
Arbeitsmedizinische Vorsorgeunter-
suchungen aus einem Zeitraum von
neun Jahren (1982 bis 1990) lieferten
die Datenbasis. Die Studie verfolgte
das Ziel, Präventionspotenziale bei
verschiedenen Tätigkeiten und beim
Umgang mit unterschiedlichen
Gefahrstoffen aufzudecken. Die Er-
gebnissen liegen jetzt als Forschungs-
bericht Fb 1037 „Chronische Lungen-
krankheiten durch Stäube und
chemische Atemtraktirritantien“ vor.

Die Auswertung der Daten erbrachte
unter anderem folgende Ergebnisse:
Das Risiko chronischer Lungenkrank-
heiten steigt nach Exposition durch
Stäube, chemische Stoffe und Misch-
expositionen aus beiden bei Männern
und Frauen (adjustiert nach Alter,
Rauchen, Hitze- und Schwerarbeit).
Die beobachteten Dosis-Wirkungs-Be-
ziehungen zeigen, dass quarzhaltige,
asbesthaltige und organische Stäube
als Verursacher von chronischen Lun-
genkrankheiten bei Männern an-
gesehen werden müssen. Bei Frauen
trifft dies nur hinsichtlich quarzhal-
tiger und asbesthaltiger Stäube zu.

Bei Männern mit überwiegend staub-
belasteten Tätigkeiten konnte ein sig-
nifikant erhöhtes Risiko chronischer
Lungenkrankheiten beobachtet wer-
den.
Dies trifft auf folgende Arbeitsfelder
zu: Metallurgie, Metallbearbeitung
und Instandhaltung/Wartung, Holz-
be- und -verarbeitung, Baustoffher-
stellung, sonstige Hoch- und Tiefbau-
arbeiten sowie Ausbauberufe.
Bei Frauen in der Keramikherstellung
und in der Tierproduktion war das
Risiko ebenfalls deutlich erhöht.

Chemische Atemtraktirritantien - mit
Ausnahme der Belastungen durch
Chromverbindungen - erhöhen das
Risiko chronischer Lungenkrankhei-
ten bei Männern und zwar in nach-
stehender Rangfolge:
Fluor und -verbindungen, Fluorwas-
serstoff, Schwefeloxide, anorgani-
sche Säuren des Schwefels und deren
Salze, Formaldehyd, Ammoniak,
Stickoxide, Chlor und Verbindungen,
Chlorwasserstoff, Schweißrauche.
Auch bei den Frauen fanden sich
erhöhte Werte, allerdings auf einem
niedrigerem Niveau.

Neue Empfehlungen zum Manage-
ment der chronischen obstruktiven
Lungenkrankheiten wurden von der
WHO (GOLD-Initative), der Deut-
schen Atemwegsliga und der Deut-
schen Gesellschaft für Pneumologie
zur Diagnostik, Therapie und Reha-
bilitation 2002 herausgegeben.
Handlungsbedarf besteht in der Pri-
mär- und Sekundärprävention chroni-
scher obstruktiver Lungenkrankheiten.

Chronische Lungenkrankheiten
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Forschung • Praxis

ten Formen der arbeitsmedizinischen
Beratung und Betreuung angewandt.
Damit sollen Gesundheitsressourcen
gefördert und das Risiko von späteren
Gesundheitsstörungen verringert wer-
den.
Die Teilprojekte setzen dabei unter-
schiedliche Akzente bei den Inter-
ventionen und Zielsetzungen.
Bezüglich der Zielbereiche psychische
Fehlbeanspruchung, Stress und Ar-
beitsfähigkeit erfolgt begleitend eine
Evaluation der Projekte.
Zudem werden die Maßnahmen im
Modellvorhaben soweit strukturiert
und standardisiert - etwa in Form von
Handlungsanweisungen -, dass diese
nach erfolgreicher Wirksamkeits-
überprüfung auch außerhalb der För-
derung des Modellvorhabens trans-
feriert und genutzt werden können.
Dadurch entfalten sie eine nachhaltige
Wirksamkeit.
Damit wird erreicht, dass mit dem
Modellvorhaben Grundlagen für wei-
tere Empfehlungen und Entschei-
dungen und für eine flächendeckende
bzw. bundesweite Umsetzung mit
dem Ziel des Erhaltes und der Förde-
rung von Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit bei Lehrberufen geschaffen
werden.

Weitere Informationen zum Verbund-
vorhaben befinden sich unter der
Adresse
www.LANGELEHREN-Projekt.de

Verbundvorhaben zur Gesundheitsförderung im Lehrerberuf

Modellvorhaben „LANGE LEHREN“
(JK,JM,UR)    Amtliche   Routine-
statistiken und umfangreiche

empirische Studien verdeutlichen,
dass Lehrer starken psychischen Fehl-
belastungen ausgesetzt sind.
Die daraus resultierenden psychi-
schen Gesundheitsstörungen bilden
den Schwerpunkt der Gesundheits-
probleme in dieser Berufsgruppe und
führen häufig zur Frühpensionierung.
Die Befunde stützen und begründen
einen berufsspezifischen Interven-
tionsbedarf für diese Berufsgruppe.
Dabei muss auch der Altersaspekt
berücksichtigt werden.
Es gilt, Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit dieser Berufsgruppe zu ver-
bessern und dem vorzeitigen Aus-
scheiden aus dem Arbeitsleben ent-
gegen zu wirken.
Daher sind Maßnahmen und Pro-
gramme relevant, die Veränderungen
vor allem im Bereich der psycho-
mentalen Fehlbelastungen und der
psychischen Störungen anstreben.

Hier liegen bereits eine Reihe von
Vorschlägen und Ideen zur Gesund-
heitsförderung und Prävention vor
und werden praktiziert. Jedoch fehlt
es an der breiten Umsetzung dieser
Konzepte in der Praxis und insbeson-
dere an empirischen Überprüfungen
bezüglich ihrer Wirksamkeit und
Effizienz.
Diese Erprobung und Überprüfung
erfolgt nun im Modellvorhaben
„LANGE LEHREN - Gesundheit und
Leistungsfähigkeit im Lehrerberuf
erhalten und fördern“.

Im Rahmen des „Programms über die
Förderung von Modellvorhaben zur
Bekämpfung arbeitsbedingter Erkran-
kungen“ (Bekanntmachung vom 21.
Februar 2000) wird durch das
Bundesministerium für Wirtschaft
und Arbeit auf der Basis des Förder-
schwerpunktes 2004 ein Verbund-
projekt gefördert, das aus folgenden
drei Teilprojekten besteht:

Die Verbundleitung liegt beim IPAS
Dresden. Die Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
nimmt die Projektadministration und
die fachliche Begleitung wahr.

Im Zeitraum vom 01.12.2004 bis
30.11.2007 sollen in mehreren Regi-
onen Deutschlands berufliche Kom-
petenzen und individuelle Bewälti-
gungskompetenzen zur Reduktion
von Stress bei Lehrern gestärkt wer-
den. Dazu werden Maßnahmen wie
Coaching, Training, Beeinflussung
der Arbeitsbedingungen (beispiels-
weise Lärmminderung durch Einsatz
von Lärmampeln) und systematisier-

• IPAS - Institut und Poliklinik für
Arbeits- und Sozialmedizin,
Medizinische Fakultät
Carl Gustav Carus der Techni-
schen Universität Dresden
(betriebsärztliches Betreuungs-
programm)

• Abteilung Psychosomatische
Medizin Uniklinikum Freiburg
(Coachingprogramm),

• IGES - Institut für Gesundheit-
und Sozialforschung GmbH
Berlin (Evaluation),
AMVZ GmbH - Arbeitsmedizini-
sches Vorsorgezentrum  Berlin
(Lärmampel),
Senatsverwaltung für Bildung,
Jugend und Sport Berlin
(Kompetenztraining).

http://www.LANGELEHREN-Projekt.de
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Bekanntmachung  von  Unter-
sagungsverfügungen    gemäß

§ 10  Abs. 1  Satz 1  des  Geräte-  und
Produktsicherheitsgesetzes*)

Untersagungsverfügungen

Gefährliche technische Produkte

Holzklappstuhl Silex „Bärensee“
EAN-Code: 4018035673690; Fa. Silex
GmbH, Weinstr. 22, D-63628 Bad
Soden-Salmünster; Hauptmangel:
Beim Versuch den Stuhl durch Hoch-
heben des Sitzes zu bewegen, können
die Finger des Benutzers zwischen die
Unterseite des Sitzes und den Metall-
scharnier-Klappmechanismus geraten
(Scherstelle) und verletzt bzw. abge-
trennt werden.
Zuständige Behörde: Regierungsprä-
sidium Darmstadt, Dezernate VII/F,
Rudolfstr. 22-24, D-60327 Frankfurt
am Main, Az.: VII/F-74.2/shwt-AN-
17/04 (UV 026/04)

Tretroller Scooter „Juststart“,
EAN-Code: ohne; Fa. MAWA Sports-
wear GmbH, Mühlweg 15, D-88239
Wangen; Hauptmangel: Es besteht die
Gefahr, dass falls ein Erwachsener mit
einem Körpergewicht von deutlich
weniger als 100 kg den vollkommen
unzureichend demensionierten Tret-
roller benutzt, dieser bei einer Rich-
tungsänderung oder während eines
Bremsvorganges schlagartig zusam-
menbricht. Dadurch kann sowohl der
Benutzer, als auch andere Verkehrsteil-
nehmer erheblich zu schaden kommen.
Zuständige Behörde: Gewerbeauf-
sichtsamt Augsburg - Amt für Arbeits-
schutz, Arbeitsmedizin und sichere
Technik für Schwaben -,
Morellstr. 30d, D-86159 Augsburg,
Az.: 5363.0-2004 (UV 027/04)

Lichterkette in Sternenform
„Manguera de color 12 Metros“,
Serie De Luces Navidenas Dolphin,
Model DP1401, EAN-Code: nicht
bekannt; Fa. Geschenk Paradies,
Herrenseeallee 15, D-15344 Strauss-
berg; Hauptmangel: Gefahr einer
elektrischen Körperdurchströmung
durch fehlende Zugentlastungen der

Leitungen, zu geringer Leitungsquer-
schnitt, unzulässige Ausführung der
Lichterkette in der Schutzklasse 0 und
unzulässiger Zugang zu aktiven
Teilen. Weiterhin bestehen Kenn-
zeichnungsmängel.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.  4,
D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG010.1/04/F300/F (UV 001/05)

Lichterkette „CML Minilichterkette“,
Model: CR100L/C, EAN-Code: nicht
bekannt; Fa. Geschenk Paradies,
Herrenseeallee 15, D-15344 Strauss-
berg; Hauptmangel: Gefahr einer
elektrischen Körperdurchströmung
durch fehlende Zugentlastungen der
Leitungen, zu geringer Leitungsquer-
schnitt, unzulässige Ausführung der
Lichterkette in der Schutzklasse 0 und
unzulässiger Zugang zu aktiven Tei-
len. Weiterhin bestehen Kennzeich-
nungsmängel.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.  4,
D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG010.1/04/F300/F (UV 002/05)

Lichterkette „Multi Chasing Star
Light Twinkle“,
EAN-Code: 8012331101112; Fa. Ge-
schenk Paradies, Herrenseeallee 15,
D-15344 Straussberg; Hauptmangel:
Gefahr einer elektrischen Körper-
durchströmung durch fehlende Zug-
entlastungen der Leitungen, zu ge-

ringer Leitungsquerschnitt, unzuläs-
sige Ausführung der Lichterkette in
der Schutzklasse 0, unzulässiger Zu-
gang zu aktiven Teilen und nicht ge-
rundete Kanten an den Leitungsein-
führungen. Weiterhin bestehen Kenn-
zeichnungsmängel.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.  4,
D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG010.1/04/F300/F (UV 003/05)

Lichterkette „Rice Lights“ 100,
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Ge-
schenkartikel, Textilien, Haushalts-
waren, Dresdener Platz 4, D-15232
Frankfurt (Oder);
Hauptmangel: Gefahr einer elektri-
schen Körperdurchströmung durch
nicht gerundete Kanten an den
Leitungseinführungen, fehlende Zug-
entlastungen der Leitungen, unzu-
lässige Ausführung der Lichterkette in
der Schutzklasse 0 und unzulässiger
Zugang zu aktiven Teilen.
Die geforderte Zuordnung der Lichter-
kette nach dem Einsatzbereich und
die Zuordnung nach der Schutz-
maßnahme gegen elektrischen Schlag
sind nicht vorhanden.
Es fehlen alle erforderlichen Warn-
hinweise und elektrischen Angaben.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.  4,
D-15236 Frankfurt (Oder),
Az.:
GPSG004/04/F300/F (UV 004/05)

Holzklappstuhl Silex „Bärensee“ Tetroller Scooter „Juststart“,
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Lichterkette in Form eines Weih-
nachtsbaumes (weiß),
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Ge-
schenkartikel, Textilien, Haushalts-
waren, Dresdener Platz 4, D-15232
Frankfurt (Oder); Hauptmangel:
Gefahr einer elektrischen Körper-
durchströmung durch nicht normge-
rechte Stecker, zu geringer Leitungs-
querschnitt und unzulässige Ausfüh-
rung der Lichtkette in der Schutz-
klasse 0. Der Hersteller bzw. der Be-
vollmächtigte in der EU und die
Typenbezeichnung sind nicht ange-
geben. Es fehlen alle erforderlichen
Warnhinweise und notwendige elek-
trische Angaben.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.
4, D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG004/04/F300/F (UV 005/05)

Mini-Lichterkette „Miniature Lights“,
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Asia
Supermarkt, Karl-Marx-Str. 184,
D-15230 Frankfurt (Oder);
Hauptmangel: Gefahr einer elektri-
schen Körperdurchströmung durch
nicht gerundete Kanten an den Lei-
tungseinführungen, fehlende Zugent-
lastungen der Leitungen, unzulässige
Ausführung der Lichterkette in der
Schutzklasse 0 und unzulässiger Zu-
gang zu aktiven Teilen. Die geforderte
Zuordnung der Lichterkette nach dem
Einsatzbereich und die Zuordnung
nach der Schutzmaßnahme gegen

Motivleuchte religiöses Bild
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Asia
Supermarkt, Karl-Marx-Str. 184,
D-15230 Frankfurt (Oder); Haupt-
mangel: Gefahr einer elektrischen
Körperdurchströmung beim Lampen-
wechsel und durch mangelhafte Aus-
führung des Netzanschlusses und der
Zugentlastungsvorrichtung.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.
4, D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG006.1/04/F300/F (UV 010/05)

Lichterkette in Form eines Schmet-
terlings (weiß),
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Asia
Supermarkt, Karl-Marx-Str. 184,
D-15230 Frankfurt (Oder);  Haupt-
mangel: Gefahr einer elektrischen Kör-
perdurchströmung durch nicht gerun-
dete Kanten an den Leitungseinfüh-
rungen, fehlende Zugentlastungen
der Leitungen, zu geringer Leitungs-
querschnitt, unzulässiger Ausführung
der Lichterkette in der Schutzklasse
0 und unzulässiger Zugang zu aktiven
Teilen. Der Hersteller bzw. der Bevoll-
mächtigte in der EU und die Typen-
bezeichnung sind nicht angegeben.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str. 4,
D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG006.1/04/F300/F (UV 009/05)

Laser pointer „Super Powered Laser
Pointer“,
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Ge-
schenkartikel, Textilien, Haushalts-
waren, Dresdener Platz 4, D-15232
Frankfurt (Oder); Hauptmangel:
Gefahr von Augenverletzungen, da die
Strahlleistung des Lasers deutlich
über dem Grenzwert eines Klasse II
Lasers liegt. Die Warnhinweise sind
nicht in deutscher Sprache abgefasst.
Weiterhin bestehen Kennzeichnungs-
mängel. Zuständige Behörde:
Landesamt für Arbeitsschutz, Robert-
Havemann-Str.  4, D-15236 Frankfurt
(Oder), Az.:
GPSG004/04/F300/F (UV 007/05)

elektrischen Schlag sind nicht vor-
handen. Der Warnhinweis, dass die
Lichterkette nicht in der Verpackung
betrieben werden darf, fehlt.
Zuständige Behörde: Landesamt für
Arbeitsschutz, Robert-Havemann-Str.
4, D-15236 Frankfurt (Oder), Az.:
GPSG006.1/04/F300/F (UV 008/05)

Lichterkette in Form eines Weih-
nachtsbaumes (grün),
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Ge-
schenkartikel, Textilien, Haushalts-
waren, Dresdener Platz 4, D-15232
Frankfurt (Oder); Hauptmangel: Ge-
fahr einer elektrischen Körperdurch-
strömung durch nicht gerundete Kan-
ten an den Leitungseinführungen,
fehlende Zugentlastungen der Lei-
tungen, zu geringer Leitungsquer-
schnitt, unzulässige Ausführung der
Lichterkette in der Schutzklasse 0 und
unzulässiger Zugang zu aktiven Tei-
len. Die geforderte Zuordnung der
Lichterkette nach dem Einsatzbereich
und die Zuordnung nach der
Schutzmaßnahme gegen elektrischen
Schlag sind nicht vorhanden. Es fehlen
alle erforderlichen Warnhinweise und
elektrischen Angaben. Der Hersteller
bzw. der Bevollmächtigte in der EU
und die Typenbezeichnung sind nicht
angegeben. Zuständige Behörde:
Landesamt für Arbeitsschutz, Robert-
Havemann-Str.  4, D-15236 Frankfurt
(Oder), Az.:
GPSG004/04/F300/F (UV 006/05)

Mini-Lichterkette „Miniature Lights“

Laser pointer „Super Powered Laser
Pointer“



10 baua Aktuell  2 ·  05

Recht

Steckdosenleisten dreifach mit
Schalter 1. Euroline - Art. No. 14611
EAN-Code: 4021636146111,
2. Euro Gold Profiline - Art. No. 37761
EAN-Code: 4021636377614,
3. Art. No. 14 790
EAN-Code: 4021636147903;
Fa. Tusker Handels GmbH (Tusker
Tools), Spessartstr. 4, D-66477
Maintal; Hauptmangel: Stromschlag-
und Brandgefahr. Zu Art. No. 14611:
Anschlusskabel 2-adrig (kein Schutz-
leiter vorhanden) und GS-Zeichen
Missbrauch. Zu Art. No. 37761: Die
Leitungsanschlüsse in der Stecker-
leiste sind gelötet. Zu geringer Lei-
tungsquerschnitt zwischen Schalter
und Stromschiene. Die Netzan-
schlussleitung entspricht nicht der
Norm in Bezug auf Kennzeichnung
sowie fehlende mechanische Festig-
keit (Stromschlaggefahr).
Durch Abspleißungen der Leitungen
an den Lötstellen wird der Leitungs-
querschnitt unzulässigerweise verrin-
gert. Die Steckdosenleiste hat keine
normgerechte Zugentlastung. Zu
Art. No. 14790: Zu geringer Leitungs-
querschnitt. Die Leitungsanschlüsse
in der Steckerleiste sind gelötet. Die
Steckdosenleiste hat keine normge-
rechte Zugentlastung.
Fehlende mechanische Festigkeit der
Netzanschlussleitung (Stromschlag-
gefahr).
Zuständige Behörde: Regierungsprä-
sidium Darmstadt, Rudolfstr. 22-24,
D-60327 Frankfurt am Main, Az.:
VII/F-74.2/shwt-AN-02/05 (UV 011/05)

Friteuse „Prima Friggitrice“,
Typ: XJ-92243/1;
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. SEDIQ
Handicrafts OHG, Untere Königsstr.
48, D-34117 Kassel; Hauptmangel:
Gefahr einer elektrischen Körper-
durchströmung. Der Unterboden und
die Frontplatte können ohne Werk-
zeug entfernt werden. Hier sind aktive
(stromführende) Teile direkt berühr-
bar. Der Schutzleiteranschluss ist
nicht gegen zufälliges Lockern gesi-
chert. Von der Steckvorrichtung
(Steckerbrücke) der Anschlussleitung
geht eine Brandgefahr aus. Weiterhin
ist die Bedienungsanleitung nicht in
deutscher Sprache abgefasst und es
bestehen Kennzeichnungsmängel.
Zuständige Behörde: Regierungs-
präsidium Kassel, Steinweg 6, D-34117
Kassel, Az.: 35.1 BS76041002 GPSG
1/2005 - Kil/Bi - (UV 012/05)

Nachtlicht, Model-Nr.: MX-22,
Art.: 57/7600;
EAN-Code: nicht bekannt; Fa. Out of
the blue KG, Beim neuen Damm 28,
D-28865 Lilienthal; Hauptmangel:
Gefahr einer elektrischen Körper-
durchströmung. Die mechanische
Festigkeit des Gehäuses ist nicht aus-
reichend, dadurch werden bei Beschä-
digung spannungsführende Teile
berührbar. Ein Steckermaß unter-
schreitet den Wert der DIN VDE 0620
Teil 101. Weiterhin bestehen Kenn-
zeichnungsmängel.
Zuständige Behörde: Staatliches
Gewerbeaufsichtsamt Cuxhaven,
Elfenweg 15, D-27474 Cuxhaven,
Az.: 0514/10Ut (UV 013/05)

Euroflachstecker ohne Bezeichnung
(am Ende offen für das Aufstecken
weiterer Stecker); EAN-Code: nicht
bekannt; Fa. SEDIQ Handicrafts
OHG, Untere Königsstr. 48, D-34117
Kassel; Hauptmangel: Gefahr einer
elektrischen Körperdurchströmung.
Es fehlt der isolierte Schaft an den
Steckerstiften; dadurch sind beim
Einstecken des Euroflachsteckers in
eine Schukosteckdose aktive, leitende
Teile durch den Verwender berührbar.
Beim Aufstecken eines weiteren
Steckers auf den Euroflachstecker ist
es möglich eine Verbindung zwischen
einem Stift des aufgesteckten Steckers
und einem aktiven Steckkontakt des
Steckdosenteils des Euroflachsteckers
herzustellen, während der andere Stift
berührbar ist; somit sind auch hier
aktive, leitende Teile durch den Ver-
wender berührbar. Weiterhin beste-
hen Kennzeichnungsmängel.
Zuständige Behörde: Regierungsprä-
sidium Kassel, Steinweg 6, D-34117
Kassel, Az.: 35.1 BS76041003 GPSG
03/2005 - Kil/Bi - (UV 014/05)

Anmerkung:
Die Untersagungsverfügung UV 020/
04 ist zur Zeit noch nicht rechts-
kräftig.

*) Hinweis:
Der Bundesanstalt liegen in der Regel
keine Erkenntnisse darüber vor, ob ein
mangelhaftes Produkt nach Bekannt-
gabe der Untersagungsverfügung
durch den Hersteller nachgebessert
oder verändert worden ist.
Es wird jedoch davon ausgegangen,
dass beanstandete Produkte entweder
ganz aus dem Handel genommen
oder so verbessert wurden, dass die
beanstandeten Mängel behoben sind.
In Zweifelsfällen wird jedoch potenzi-
ellen Kaufinteressenten empfohlen,
beim Händler, Importeur oder
Hersteller eine diesbezügliche Bestäti-
gung einzuholen.

Nachtlicht, Model-Nr.: MX-22,Friteuse „Prima Friggitrice“
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Veranstaltungen

12.9.-13.9.2005
Betrieblicher
Brandschutzbeauftragter oder -
verantwortlicher in der Praxis
(Fortbildung)
Anmeldung:
pannewig.walter@baua.bund.de
230,--EUR - Dortmund

13.9.2005
Lärmschutz am Arbeitsplatz
„Vorschriftenwerk“
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
125,--EUR - Berlin

14.9.2005
Gewährleistung der Sicherheit von
technischen Arbeitsmitteln und
Verbraucherprodukten - Aktuelle
Informationen zum GPSG
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

14.9.2005
Betriebsepidemiologische
Untersuchung zur Prävalenz von
Erkrankungen und Beschwerden
der oberen Extremitäten an
Büroarbeitsplätzen - Präsentation des
BAuA Forschungsprojektes FP1911
Anmeldung:
teubner.heidemarie@baua.bund.de
kostenfrei - Berlin

14.9.-15.9.2005
Lärmminderung im Betrieb -
Aufbauseminar
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
230,--EUR - Berlin

19.9.2005
Das neue Geräte- und
Produktsicherheitsgesetz (GPSG)
Anmeldung:
pannewig.walter@baua.bund.de
125,--EUR - Dortmund

21.9.2005
Sicherheit und Betrieb von
elektrischen Produkten
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

Termine
Eine ausführliche Beschreibung
der Inhalte finden sie unter
www.baua.de

1.6.2005
Treppen - funktionell, nutzerfreund-
lich, sicher
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

8.6.2005
Gefahrstoffrecht aktuell
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

10.-11.6.2005
Fit for job - Arbeitsmedizinische
Fortbildungstage „Ruhr“
Anmeldung:
annette.roeder@institut-input.de
kostenfrei - Dortmund

15.6.2005
Neue Regelungen im Arbeitsstätten-
recht
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dortmund

21.6.2005
Safety plus Security III. Workshop
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
185,--EUR - Dortmund

22.6.2005
Arbeiten am Arbeitsplatz -
ergonomisch und nicht komisch!
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

27.6.-28.6.2005
Arbeitsschutz trifft Personalentwicklung
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
285,--EUR zzgl. MwSt. - Dortmund

23.8.-25.8.2005
IMBA, das Verfahren zum Vergleich

von Arbeitsanforderungen und
menschlichen Fähigkeiten
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
750,--EUR zzgl. MWSt
Wilnsdorf-Wilgersdorf

1.9.2005
Experimentelle Untersuchungen zur
biologischen Wirkung von Mobilfunk
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

5.9.-6.9.2005
Sicherheit und Gesundheitsschutz
in Managementsystemen
Anmeldung:
pannewig.walter@baua.bund.de
495,--EUR - Düsseldorf

6.9.2005
Sehen am Arbeitsplatz
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
125,--EUR - Dortmund

7.9.2005
Psychologische Bewertung von
Arbeitsbedingungen - Screening für
Arbeitsplatzinhaber (BASA):
Verfahrensschulungen
Anmeldung:
thorke.regina@baua.bund.de
kostenfrei - Dresden

7.9.-8.9.2005
Beurteilung der Arbeitsbedingungen
an Bildschirmarbeitsplätzen
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
230,--EUR - Dortmund

12.9.2005
Grundlagenseminar zur Lärm-
minderung
Anmeldung:
grulke.horst@baua.bund.de
125,--EUR - Berlin

12.9.-13.9.2005
Loss Control Management als
Instrument des Arbeitsschutzes
Anmeldung:
pannewig.walter@baua.bund.de
495,--EUR - Düsseldorf

http://www.baua.de


12 baua Aktuell  2 ·  05

Veranstaltungen

Durch den ausgeprägt internationalen
Charakter der „Ergonoma“ bedingt,
konnten einerseits sehr viele fachliche
Kontakte zu anderen europäischen
Institutionen wie beispielsweise TNO
(NL), TCO (S), University of Surrey
(UK), Vrije Universiteit Brussel (B),
INRS (F), CIOP (P), aufgefrischt be-
ziehungsweise geknüpft werden.

BAuA präsentierte Ergebnisse europäischem Publikum

Dritte „Ergonoma“ in Brüssel
(HMA) Dem internationalen Pub-
likum präsentierte sich die BAuA

auf der „Ergonoma“, die vom 22. bis
zum 25. März 2005 zum dritten Mal
in Brüssel statt fand.
Diese europäische Messe ist in Struk-
tur und Durchführung dem deut-
schen A+A-Kongress ähnlich. Sie be-
steht sowohl aus einem wissenschaft-
lichen Kongress wie auch einem Aus-
stellungsteil für ergonomische Pro-
dukte aller Art.
Die Kongressveranstaltungen griffen
die Themen Wohlbefinden am Arbeits-
platz, ältere Arbeitnehmer, Berufs-
krankheiten und Prävention, Architek-
tur und Ergonomie auf. Fast alle EU-
Mitgliedsstaaten waren mit wissen-
schaftlichen Beiträgen beziehungswei-
se Informationsständen vertreten. Zu
den Ausstellern gehörten viele Her-
steller, die ergonomische Arbeits-
mittel im weitesten Sinne anbieten.
Im wissenschaftlichen Teil befassten
sich die BAuA-Vorträge mit Themen
aus der aktuellen Arbeit der Gruppe
Ergonomie und INQA.

Das Team der BAuA auf der Ergonoma:
Dr. Armin Windel, Tobias Bleyer,
Dr. Heiner Müller-Arnecke,
Hildegard Schmidt (vlnr)

So wurde über das Eigenforschungs-
projekt F1531 „Ergonomische Opti-
mierung von Hebe- und Tragehilfen
für den Personentransport“ referiert.
Der jetzt erschienene Forschungsbe-
richt befindet sich zum Herunter-
laden unter der Adresse
http://www.baua.de/fors/fb04/fb1032.htm
im Internet.
Ausführlich kam auch die aktuelle Ar-
beit von INQA zur Sprache.
Die in englischer Sprache gehaltenen
Vorträge wurden simultan ins Flä-
mische und Französische übersetzt.

Am gutbesuchten Informationsstand
der BAuA lagen Broschüren, Faltblät-
ter und Forschungsberichte zu den
Themen wie Ergonomie, Anthropo-
metrie, Büroarbeit und INQA aus.
Sie erfuhren eine solche Nachfrage,
dass ein großer Teil schnell vergriffen
war.
Weiterhin konnten in einer Flut von
Einzelgesprächen Interessenten über
die Initiative INQA unmittelbar infor-
miert werden.

Bieneck gratuliert finnischen Arbeitsschützern
Anlässlich des 60-jährigen Beste-
hens des Finnish Institute of Occu-

pational Health, FIOH, fand Ende
Januar die „International Conference
on Occupational Health Services 2005”
in Helsinki statt. Rund 300 Fachleute
aus 53 Ländern nahmen an der Tagung
teil, die vom FIOH und dem finnischen
Ministerium für Gesundheit und Sozi-
alordnung ausgerichtet wurde.
Hans-Jürgen Bieneck, Präsident der
BAuA, beteiligte sich mit zwei Vorträ-
gen an der dreitägigen Veranstaltung.
Im Vortrag „Das Unternehmermodell
- Ziele, Konzepte und Erfahrungen“
zeigte er Möglichkeiten auf, um die
Sicherheit und den Gesundheits-
schutz in kleinen und mittleren Un-
ternehmen zu verbessern.

Das deutsche Modell stieß auf breites
internationales Interesse.
In seinem zweiten Vortrag stellte Bie-
neck die Frage: „Wie können europä-

Hans-Jürgen Bieneck, Präsident der
BAuA, erläutert die Aufgaben und Ziele
von PEROSH.

„International Conference on Occupational Health Services 2005“

ische Institute für Sicherheit und
Gesundheit bei der Arbeit den Her-
ausforderungen der Zukunft begeg-
nen?“. Hier antwortete er jedoch nicht
als BAuA-Präsident, sondern als frisch
gewählter Vorsitzender des „Partner-
ship for European Research in Occu-
pational Safety and Health (PER-
OSH)“. PEROSH ist ein informelles,
europäisches Netzwerk von nationa-
len Instituten, die auf dem Gebiet
Sicherheit und Gesundheitsschutz am
Arbeitsplatz forschen.
Bieneck, der Anfang 2005 für zwei
Jahre gewählt wurde, stellte Konzept,
Struktur und Ziele des Netzwerkes
vor. Mehr zu PEROSH befindet sich
unter der Adresse
http://www.perosh.org  im Internet.

http://www.baua.de/fors/fb04/fb1032.htm
http://www.perosh.org
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Unter  dem  Motto  „Zukunft der
Arbeit“ lud die SPD-Bundestags-

fraktion Anfang März zu einer öffent-
lichen Veranstaltung in den Berliner
Reichstag ein.
Die rund 300 Teilnehmer setzten sich
mit innovativen Formen der Arbeits-
gestaltung auseinander. Dabei kamen
insbesondere die Aufgaben des Ar-
beitsschutzes und  die Beiträge der
Arbeitsforschung zur Sprache.
Unter anderem sprach Hans-Jürgen
Bieneck, Präsident der BAuA, über
„Arbeits-, Gesundheitsschutz und
Prävention - Ein Schlüssel für den
europäischen Sozialstaat“.

beispielsweise wenig Sinn macht,
teure Kräfte für zehn Stunden einzu-
planen, wenn sie nach acht Stunden
anspruchsvoller Tätigkeit einen star-
ken Leistungsabfall aufweisen.

Bei allen angestrebten passgenauen
Lösungen darf jedoch keinesfalls der
Arbeitsschutz ausgeklammert wer-
den.
Nicht zuletzt schreibt das Arbeits-
zeitgesetz vor, dass arbeitswissen-
schaftliche Erkenntnisse bei der
Arbeitszeitgestaltung berücksichtigt
werden müssen.
Die BAuA hält viele Informationen
und Handlungshilfen in Form von
Broschüren und Forschungsberichten
bereit.
Dazu gehört auch das Programm
BASS, mit dem sich die Arbeitszeit
ergonomisch gestalten lässt.
Freier Download unter der Adresse
http://www.baua.de/prax/
bass_programm.htm

Zukunft der Arbeitszeit

Maßarbeit statt Konfektion
Die  Flexibilisierung  der Arbeits-
zeit steht in der öffentlichen

Diskussion. Dabei stehen eine
Vielzahl möglicher Modelle zur
Verfügung, um die Arbeitszeit zu
gestalten. Mit der Tagung „Zukunft
der Arbeitszeit“, die die BAuA im
Rahmen der Initiative Neue Qualität
der Arbeit (INQA) Anfang März in der
DASA gemeinsam mit verschiedenen
Partnern durchführte, sollten neue
Perspektiven für eine gesundheits-
gerechte, effiziente Arbeitszeitgestal-
tung eröffnet werden.
Fast 100 Teilnehmer ließen sich durch
zwei Grundsatz-Referate inspirieren,
um anschließend in den Foren Ergeb-
nisorientierung und Mitarbeiterfüh-
rung, Lebensorientierte Arbeitszeit,
Beschäftigungsorientierte Arbeitszeit
sowie Arbeitszeit- und Lernzeitgestal-
tung ihr Wissen zu vertiefen.
Der Vortrag „Sicherheit durch Flexi-
bilität“ stellte ein Arbeitszeitmodell
vor, das über drei Konten beschäfti-
gungssichernd wirkt, aber auch in
seiner Flexibilität die Bedürfnisse der
Mitarbeiter berücksichtigt.

Zukunft der Arbeit

Arbeitsforschung soll innerbetriebliche Innovationen
antreiben

Eine Initiatorin der Tagung mit den
Referenten: Jürgen Howalt, SfS
Dortmund; Hans-Jürgen Bieneck,
BAuA; Ulla Burchardt, MdB; Rolf
Reppel, ThyssenKrupp Services (vlnr)

Das zweite Grundsatz-Referat machte
deutlich, dass Regelungen der Arbeits-
zeit nicht nur die Beschäftigten
treffen, sondern durchaus die gesell-
schaftliche Realität prägen. Statt in
althergebrachten Strukturen zu den-
ken, sollten deshalb besser lö-
sungsorientierte neue Wege gesucht
werden.

Insgesamt waren sich die Teilneh-
mer einig, dass es keinen Königsweg
in punkto betrieblicher Arbeitszeit-
gestaltung gibt. Betriebe benötigen
Maßarbeit statt Konfektion.
Dementsprechend können so ge-
nannte Musterlösungen allenfalls
Orientierungshilfen geben, die auf die
konkreten betrieblichen Rahmenbe-
dingungen abgestimmt werden müs-
sen.

Dabei spielen neben der wirtschaft-
lichen Aktivität des Betriebes auch
Faktoren wie Alterstruktur und Ge-
schlecht der Belegschaft eine be-
deutsame Rolle. Zudem sollte auf
Effizienz geachtet werden, da es

Sein Vortrag machte deutlich, dass die
Stärkung und Verbesserung der Prä-
vention ein zentrales Gestaltungs-
element für die Sozialpolitik wie auch
auf dem Arbeitsmarkt ist.

Fazit der Veranstaltung:
Gemeinsame Anstrengungen von
Arbeitsforschung, Arbeitsgestaltung
und Arbeitsschutz stützen die Zu-
kunftsfähigkeit der Wirtschaft.

Nach Überzeugung der Teilnehmer
sichern sie langfristig die Qualität der
Arbeitsprozesse und treiben die be-
triebliche Innovationsfähigkeit voran.

http://www.baua.de/prax/bass_programm.htm
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INQA und Nachhaltigkeit in der Chemie

Dabei stellten zwölf Anbieter ihre
Produkte vor, die sich einem Praxistest
unterzogen. Damit konnte ein Über-
blick über verschiedene Software-
lösungen gewonnen werden.
Zugleich ließen sich Kriterien ent-
wickeln, um die spezifischen Po-
tenziale verschiedener Programme zu
erfassen. Eine Übersicht über
existierende Angebote sowie allge-
mein formulierte Kriterien helfen bei
der Beschaffung eines geeigneten
Programms. Ergebnisse befinden sich
auf der INQA-Homepage.
Im Workshop herrschte die einhellige
Meinung, dass es kein Programm
gibt, das Sicherheitsdatenblätter
„automatisch“ erzeugen kann. Alle
Programme gestatten daher
zumindest eine Nachbearbeitung der
Dokumente. Deshalb ist es notwen-
dig, die elektronisch erzeugten Sicher-
heitsdatenblätter vor der Weitergabe
einer internen Qualitätsprüfung
durch qualifiziertes Personal zu unter-
ziehen.
Ein weiteres Ergebnis des Workshops:
Die von der BAuA federführend
erstellten Stofflisten werden in einer
anwenderfreundlicheren Form ver-
öffentlicht. Die sogenannte „CMR-
Liste“, die ausgehend von der TRGS
900 von der BAuA als eine nationale
Ergänzung zu Anhang I der Stoff-
richtline (RL 67/548/EWG) geführt
wird, steht seit Januar 2005 auch als
word-Dokument in einer DV-freund-
lichen Struktur zur Verfügung.
http://www.baua.de/prax/ags/
cmr_liste.htm
Nach der Überarbeitung der TRGS
900 und 905 durch den AGS wird die
BAuA diese Regelwerke ebenfalls in
der neuen Form auf ihre Homepage
stellen. Auch das Kompendium Ein-
stufung und Kennzeichnung wird
weiter geführt.
http://www.baua.de/prax/ags/
inhalt.htm

(ELA)  Der Qualitätsgedanke „Bes-
sere Arbeitsbedingungen - bessere

Arbeitsergebnisse“ schließt auch den
Umgang mit chemischen Produkten
ein. Hier liegt der Schwerpunkt des
Thematischen Initiatvkreises „An-
wendungssicherheit bei chemischen
Produkten - ein Beitrag zur Nachhal-
tigkeit in der Chemie“ („TIK-Che-
mie“). Der dazu gehörige Arbeitskreis
„Qualität bei Sicherheitsdatenblättern
(SDB)“ kam im Juli 2004 erstmals
zusammen. Vertreter unterschied-
lichster Organisationen, Berufsgenos-
senschaften, Länder, Vertreter von
Verbänden der Großindustrie und
Vertreter von KMU, Dienstleister und
Vertreter der Gewerkschaften tau-
schten in der BAuA nach einer kon-
zentrierten Defizitanalyse Informati-
onen über eigene Aktivitäten aus.
Anschließend gingen sie gezielt zur
Planung weiterer Projekte über.

Unterschiedliche Schwerpunkte
aber gemeinsames Ziel
Einigkeit herrschte darüber, dass
unterschiedliche Zielgruppen wie
Großbetriebe, Kleinbetriebe, Kontroll-
organe, Arbeitsmediziner und Erstel-
ler unterschiedliche Sichtweisen und
Bedürfnisse haben. Dies betrifft so-
wohl Inhalte und Informationstiefe
des SDB, als auch Art und Umfang
ergänzender Informationsangebote.

Die Ende 2004 veröffentlichte neue
Gefahrstoffverordnung fordert, dass
fachkundige Personen Sicherheits-
datenblätter erstellen. Dies macht die
Diskussion des Begriffes „fachkun-
dig“ dringlich. Schließlich verbirgt
sich dahinter nicht nur eine
„rechtliche“, sondern auch die ganz
praktische Frage, ob ein Unterneh-
men auch künftig Sicherheitsdaten-
blätter selbst erstellen sollte und
welche Anforderungen es an eventuell
beauftragte Dienstleister stellen will.

Hier hat der Arbeitskreis die Chance,
frühzeitig und auf einer breiten
gesellschaftlichen Basis Grundlagen
für anstehende Diskussionen zu
erarbeiten und Vorarbeiten für eine
eventuelle Regelsetzung durch die
zuständigen Gremien zu leisten.
Die Analyse und Verbesserung von
Managementstrukturen  - nicht nur
für die  Erstellung von SDB sondern
auch für die Verwaltung und Nutzung
von SDB ! -  wurde als wichtige The-
matik  identifiziert. Sie wurde zwar
zunächst zugunsten anderer, schnel-
ler realisierbarer Teilaktivitäten zu-
rückgestellt, soll aber in der weiteren
Arbeit unbedingt aufgegriffen und
bearbeitet werden.

Qualität der Sicherheitsdaten-
blätter verbessern

Workshop „Qualität bei
Sicherheitsdatenblättern -
DV-gestützte Erstellhilfen“
DV-Programme zum Erstellen von
Sicherheitsdatenblättern wurden von
den meisten AK-Mitgliedern als wich-
tiger Schlüssel zur Verbesserung der
Sicherheitsdatenblätter gesehen. Im
Dez. 2004 wurde daher in der BAuA
der Workshop „Qualität und Nutzung
von Sicherheitsdatenblättern - DV-
gestützte Erstellhilfen“ durchgeführt.

Unmittelbar in Angriff genommen
wurden folgende Aktivitäten:
• Workshop „Qualität bei Sicher-

heitsdatenblättern - DV-gestützte
Erstellhilfen“

• Gründung einer  Arbeitsgruppe
zur Erstellung/Auswahl von Mus-
ter-SDB, die ins Internet einge-
stellt werden sollen

• Erarbeitung einer internetge-
stützten Anleitung „How to make
an SDS“ mit Links zu Hilfen und
Quellen

• Liste mit Fortbildungsmöglich-
keiten  (Seminare, Tagungen)  im
Internet

• Liste mit Erstellern von SDB
(„Gelbe Seiten“) im Internet

http://www.baua.de/prax/ags/cmr_liste.htm
http://www.baua.de/prax/ags/inhalt.htm
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Europäische Woche 2005 für Sicherheit und Gesundheit
bei der Arbeit

Jetzt teilnehmen am Good Practice
Award
„Alle Unternehmen, die bereits er-
folgreiche praktische Lösungen zur
Reduzierung von Lärm am Arbeits-
platz entwickelt haben, sollten am
Wettbewerb teilnehmen,“ empfiehlt
Reinhard Gerber vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Arbeit.
Als Focal Point Deutschland ist er für
die Koordinierung zwischen der Euro-
päischen Agentur für Sicherheit und
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz
und dem deutschen Informations-
netzwerk zum Arbeitsschutz verant-
wortlich. „Lärm ist ein Stressfaktor,
der nicht nur die Konzentrations- und
Leistungsfähigkeit und langfristig
auch die Gesundheit der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer beein-
trächtigen kann, sondern letztendlich
auch den Erfolg des ganzen Unter-
nehmens beeinflusst,“ so Reinhard
Gerber.

Vielfältige Informationen zur Lärm-
vermeidung
Im Rahmen der Europäischen Woche
„Schluss mit Lärm!“ ist in Deutsch-
land eine Vielzahl von Aktivitäten und
Informationsveranstaltungen auf be-
trieblicher, lokaler, regionaler und
Bundesebene geplant.

Die Berufsgenossenschaften
(www.berufsgenossenschaften.de),
die Unfallkassen, die Bundesanstalt
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(www.baua.de) und die zuständigen
Behörden der Bundesländer sowie die
in der Initiative Neue Qualität der
Arbeit INQA
(www.inqa.de)
zusammengeschlossenen Verbände
und Institutionen haben ihre Teilnah-
me zugesagt und bereiten Informatio-
nen rund um das Thema „Lärm und
Lärmminderung“ vor.

„Schluss mit Lärm!“  heißt  die
diesjährige Arbeitsschutz-Kam-

pagne, die im Rahmen der „Euro-
päischen Woche 2005“ in 31 Ländern
durchgeführt wird.
Die größte europaweite Kampagne
informiert über die immer noch unter-
schätzten gesundheitlichen Gefähr-
dungen durch Lärm.
Zugleich zeigt sie zahlreiche Maßnah-
men und Lösungen auf, die Belas-
tungen durch Lärm bei der Arbeit vor-
beugen können.
Unter dem gleichen Motto findet der
Wettbewerb „Gute praktische Lösun-
gen“ (Good Practice Award) im Be-
reich Sicherheit und Gesundheits-
schutz bei der Arbeit statt, an dem sich
Unternehmen, Berufsvereinigungen,
Gewerkschaften, Organisationen, Prä-
ventionsdienste und andere Arbeits-
schutzakteure bis zum 17. Juni 2005
beteiligen können.

Die eingereichten Wettbewerbs-Bei-
träge sollen den Erfolg und den
Nutzen bewährter praktischer Lösun-
gen zur Reduzierung von Gefähr-
dungen durch Lärm bei der Arbeit
dokumentieren.
Die Preisträger werden bundesweit im
Rahmen der A+A-Messe „Sicherheit
und Gesundheit bei der Arbeit“ im
Oktober 2005 ausgezeichnet.
Die deutschen Sieger nehmen am
Europäischen Wettbewerb teil, der im
Rahmen der Europäischen Woche
ermittelt wird.
Die Teilnahmeunterlagen und die In-
formationen zum nationalen und
zum europäischen Wettbewerb sowie
zur Europäischen Woche, die vom 24.
bis zum 28. Oktober stattfinden wird,
finden Sie auf der Internetseite des
nationalen Arbeitsschutzinformati-
onsnetzwerkes www.osha.de
unter dem Menüpunkt „Schluss mit
Lärm“.

„Schluss mit Lärm!”

Inhaltliche und organisatorische In-
formationen zu den im Herbst statt-
findenden Veranstaltungen werden
auf den Internetseiten
www.osha.de
und www.schluss-mit-laerm.de
eingestellt.

Logo der Europäischen Woche 2005 für
Sicherheit und Gesundheit bei der
Arbeit

http://www.osha.de
http://www.baua.de
http://www.schluss-mit-laerm.de
http://www.baua.de
http://www.osha.de
http://www.inqa.de
http://www.berufsgenossenschaften.de
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Den Höhepunkt bildet jedoch der
40. Bundeswettbewerb „Jugend

forscht“. Er wird vom 26. bis 29. Mai
in der DASA ausgetragen. Als Bundes-
patenunternehmen gelang es der BAuA,
Europas größten Nachwuchswettbe-
werb in Naturwissenschaften, Mathe-
matik und Technik in die DASA zu
holen. Insgesamt beteiligten sich im
Jubiläumsjahr 8.900 Jugendliche am
Wettbewerb.
Bis Mitte April wurden auf 16 Landes-
wettbewerben die Finalisten ermittelt.
„Den Pisa-Ergebnissen zum Trotz be-
weist Jugend forscht auch in der Jubi-
läumsrunde, dass die Bundesrepublik
über ein großes Potenzial an talentier-
ten, innovativen und leistungsstarken
jungen Wissenschaftlern verfügt,“
sagt Dr. Uta Krautkrämer-Wagner,
Geschäftsführerin der Stiftung Jugend
forscht e. V.. „Nicht zuletzt im Fachbe-
reich Arbeitswelt, den die BAuA be-
sonders unterstützt“, erläutert Hans-
Jürgen Bieneck, Präsident der BAuA,

„haben die Nachwuchsforscher enga-
giert und kreativ neue Lösungen ent-
wickelt, die auch die Sicherheit und
den Gesundheitsschutz am Arbeits-
platz verbessern. Die BAuA ist stolz,
nach 1987 zum zweiten Mal Austra-
gungsort des Bundeswettbewerbs zu
sein.“
Bei den Landeswettbewerben qualifi-
zierte sich bereits eine Reihe von span-
nenden Projekten für das Finale: Dazu
gehört etwa ein Früherkennungssys-
tem, das vor dem gefährlichen Sekun-
denschlaf am Steuer warnt und so oft-
mals tödliche Verkehrsunfälle verhin-
dern kann. Erfolgreich war zudem
eine Arbeit, die nachweist, dass die
Hagebutte ein wirksamer Virenhem-
mer gegen Herpes ist. In der DASA
präsentiert wird auch ein intelligenter
Patienten-Trage-Stuhl, der einen kraft-
sparenden, aber dennoch sicheren
Krankentransport durch nur eine Ret-
tungskraft ermöglicht, sowie ein For-
schungsprojekt, dem die Identifizie-
rung einer eigenständigen Gattung
von Trauermücken gelang.
Während des viertägigen Finales stel-
len rund 219 Jugendliche und junge
Erwachsene insgesamt 120 Projekte
aus den Fachgebieten Arbeitswelt, Bio-
logie, Chemie, Geo- und Raumwis-
senschaften, Mathematik/Informatik,
Physik und Technik vor. Jeweils eine
Jury ermittelt die Sieger in den insge-
samt sieben Fachgebieten.
Sieger und Preisträger werden am
Sonntag, 29. Mai 2005, um 10.30 Uhr
in Anwesenheit des Bundespräsiden-
ten Horst Köhler in einer Feierstunde
geehrt.

„Wenn keiner grüßt und alle
schweigen...“
lautet der Titel einer Ausstellung zur
Konfliktkultur, die vom 19. Juni bis
zum 25. September 2005 in der DASA-
Galerie zu sehen ist. Die Ausstellung
leistet einen wichtigen Beitrag zu ei-

Auch im zweiten Quartal 2005 weist die DASA wieder ein vielseitiges Programm
auf. Dazu gehören die Aktionen zum „Tag gegen den Lärm“ Ende April ebenso wie
die Beteiligung am „Internationalen Museumstag“, der unter dem Motto „Museen
bauen Brücken“ am 8. Mai 2005 statt findet.

Jungforscher in der DASA

ner besseren, gesünderen, menschen-
gerechteren und produktiveren Ar-
beitswelt und widmet sich den der-
zeit stark diskutierten Themen Kon-
fliktkultur und Mobbing.
Obgleich der Begriff Mobbing mittler-
weile dank medialer Präsenz in der
Öffentlichkeit bekannt ist, sind die
Vorstellungen, die sich mit dem Be-
griff verbinden, keineswegs einheit-
lich.
Sind Konflikte am Arbeitsplatz bereits
Mobbing oder gehören sie zum norma-
len Arbeitsprozess? Reicht es für ei-
nen Mobbingvorwurf schon aus,
wenn sich eine Person benachteiligt
fühlt? Gibt es objektive Kriterien, mit
denen sich Mobbing identifizieren
lässt? Was können Betroffene tun?
Was können Kollegen, Kolleginnen,
Personal- und Betriebsräte tun?
Und was können Betriebe und Orga-
nisationen tun, um Mobbing zu un-
terbinden bzw. gar nicht erst entste-
hen zu lassen? Oder anders gefragt:
Wie sieht eine gute Konfliktkultur in
Unternehmen aus?
Antworten gibt die Ausstellung, die
zum ersten Mal auf dem Evangeli-
schen Kirchentag in Hannover vom
25. bis zum 29. Mai 2005 zu sehen
sein wird. Die Ausstellung ist ein Ko-
operationsprojekt der DASA, der Ini-
tiative Neue Qualität der Arbeit
(INQA), des Kirchlichen Dienstes in
der Arbeitswelt (KDA), des Bundesver-
bandes der Betriebskrankenkassen
(BKK) und des Hauptverbandes der
gewerblichen Berufsgenossenschaf-
ten (HVBG).

Darüber hinaus bietet die DASA ihren
Besuchern laufend interessante Ein-
blicke in die Ausstellung. Dazu gehö-
ren die kostenlosen Führungen,
die samstags und sonntags jeweils um
14 Uhr stattfinden.
Die jeweils 90- (samstags) und 60-mi-
nütigen (sonntags) Führungen durch
die DASA starten von der Rotunde
aus. Zudem stehen an den Wochen-
enden zusätzliche, kostenfreie Son-
dervorführungen in der Zeit von 13 bis
17 Uhr auf dem Programm.
Eine Übersicht befindet sich unter
www.dasa-dortmund.de im Internet.

http://www.dasa-dortmund.de

